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Wirtschaftsleistung im 
4. Quartal 2020 stabil

Gemäß der Schnellmeldung des Statistischen Bun-
desamts vom 29. Januar konnte die deutsche Volks-
wirtschaft im 4. Quartal 2020 trotz seit November 
in verschiedenen Bereichen zunehmender Ein-
dämmungsmaßnahmen zur Pandemiebekämp-
fung ihr Vorquartalsniveau des preis-, saison- und 
kalenderbereinigten Bruttoinlandsprodukts (BIP) 
behaupten (+0,1 Prozent gegenüber dem Vorquar-
tal nach -9,7 Prozent im 2. Quartal und +8,5 Prozent 
im 3. Quartal 2020). Gegenüber dem 4. Quartal 2019 
lag das reale BIP damit um 2,9 Prozent niedriger.

In seiner Schnellmeldung hat das Statistische Bun-
desamt noch keine Detailergebnisse veröffent-
licht. Qualitativ berichtet das Statistische Bundes-
amt aber, dass die wirtschaftliche Entwicklung im 
4. Quartal durch Warenexporte und Bauinvestitio-
nen gestützt wurde, während die Erholung vor al-
lem beim privaten Konsum gebremst wurde.

Entstehungsseitig konnte insbesondere die Indus-
trieproduktion, für die nun Daten bis einschließ-
lich Dezember vorliegen, einen kräftigen Zuwachs 
im Vorquartalsvergleich verzeichnen. Der Dienst-
leistungssektor (vor allem Gastgewerbe, Kultur und 
Unterhaltung) war demgegenüber von den Ein-
schränkungsmaßnahmen besonders betroffen, so-
dass die Entwicklung im 4. Quartal hier deutlich ge-
dämpft ausgefallen sein dürfte. Mit der Schließung 
des stationären Einzelhandels in weiten Teilen seit 
Mitte Dezember war in den betroffenen Bereichen 
im letzten Monat des Jahres 2020 ein deutliches Mi-
nus gegenüber den Vormonaten zu verzeichnen.

Die Steuereinnahmen lagen im Januar  2021 um 
11,0  Prozent niedriger als im Vorjahresmonat. 
Der spürbare Rückgang im Vorjahresvergleich 
dürfte aber nicht nur auf die wirtschaftlichen 

Auswirkungen der Pandemie zurückzuführen sein, 
sondern ist insbesondere auch durch die Verschie-
bung des Fälligkeitstermins für die Einfuhrum-
satzsteuer zu erklären (vergleiche auch Bericht zu 
Steuereinnahmen im Januar). Im Lohnsteuerauf-
kommen, das um 6,4 Prozent niedriger ausfiel, zei-
gen sich zwar weiterhin die Auswirkungen der im 
Vergleich zum Vorjahr gesunkenen Erwerbstätig-
keit sowie auch die wieder höhere Zahl der Perso-
nen, die Kurzarbeitergeld beziehen. Die Binnen-
umsatzsteuer verzeichnete dagegen ein Plus von 
1,7  Prozent. Dies könnte im Vorjahresvergleich 
ein Hinweis auf Vorzieheffekte des privaten Kon-
sums angesichts der zum Jahresende ausgelaufe-
nen Umsatzsteuersatzsenkung sein. Denn das im 
Januar aufgelaufene Umsatzsteueraufkommen be-
zieht sich auf Umsätze im November. Die Zunahme 
spiegelt sich auch im Anstieg der nominalen Ein-
zelhandelsumsätze gegen Jahresende 2020 wider.

Die wirtschaftliche Entwicklung dürfte sich gemäß 
den Frühindikatoren zunächst weiterhin zweige-
teilt zeigen. Während von der Industrieproduktion 
anhaltend stützende Impulse zu erwarten sind, 
dürfte der Dienstleistungsbereich inklusive Handel 
weiterhin stark vom Pandemiegeschehen und den 
Lockdown-Maßnahmen beeinflusst bleiben.

Außenhandel zum Jahresende 
nahezu unverändert

Die nominalen Warenexporte legten zum Jahres-
ende eine Verschnaufpause ein und verblieben im 
Dezember nahezu auf Vormonatsniveau (saison-
bereinigt +0,1  Prozent gegenüber dem Novem-
ber). Im Vergleich zum Vorjahresmonat realisierte 
sich damit eine Steigerung von 2,7 Prozent. Für das 
4. Quartal insgesamt ergibt sich jedoch ein kräftiger 
Anstieg von 5,0  Prozent gegenüber dem Vorquar-
tal. In EU-Länder wurden im Jahr 2020 insgesamt 
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Gesamtwirtschaft/
Einkommen¹

2020 Veränderung in % gegenüber

Mrd. €  
bzw. Index

gegenüber 
Vorjahr in %

Vorperiode saisonbereinigt Vorjahr 

2.Q 20 3.Q 20 4.Q 20 2.Q 20 3.Q 20 4.Q 20

Bruttoinlandsprodukt

Vorjahrespreisbasis (verkettet) 101,5 -5,0 -9,7 +8,5 +0,1 -11,3 -3,9 -2,9

Jeweilige Preise 3.329 -3,5 -9,3 +7,6 +0,7 -9,2 -3,1 -2,1

Einkommen

Volkseinkommen 2.500 -2,5 -9,3 +7,2 . -8,6 -2,8 .

Arbeitnehmerentgelte 1.836 -0,5 -5,0 +3,9 . -3,2 -0,7 .

Unternehmens- und Vermö-
genseinkommen

664 -7,5 -20,7 +17,9 . -23,5 -7,8 .

Verfügbare Einkommen der 
privaten Haushalte

1.985 +0,8 -1,0 +3,1 . -0,9 +0,7 .

Bruttolöhne und -gehälter 1.505 -1,1 +0,3 -6,7 . +3,2 -4,4 .

Sparen der privaten Haushalte 334 +51,4 +71,3 -21,0 . +95,2 +47,7 .

Außenhandel/Umsätze/
Produktion/ 

Auftragseingänge

2020 Veränderung in % gegenüber

Mrd. €  
bzw. 

Index
gegenüber 

Vorjahr in %

Vorperiode saisonbereinigt Vorjahr²

Nov 20 Dez 20
Dreimonats-
durchschnitt Nov 20 Dez 20

Dreimonats-
durchschnitt

In jeweiligen Preisen

Außenhandel (Mrd. €)

Waren-Exporte 1.205 -9,3 +2,3 +0,1 +5,0 -1,2 +2,7 -1,9

Waren-Importe 1.025 -7,1 +5,4 -0,1 +5,8 +0,5 +3,6 -0,8

In konstanten Preisen 

Produktion im Produzierenden 
Gewerbe (Index 2015 = 100)

93,8 -8,5 +1,5 +0,0 +6,2 -2,5 -1,0 -2,3

Industrie³ 90,7 -10,8 +1,6 +0,9 +6,7 -3,7 -1,5 -3,3

Bauhauptgewerbe 115,6 +2,6 +2,4 -3,2 +4,0 +3,8 +2,2 +3,1 

Umsätze im Produzierenden 
Gewerbe (Index 2015 = 100)

Industrie³ 93,1 -10,1 +1,1 +1,9 +5,7 -2,2 -0,3 -2,0

Inland 91,8 -8,1 +1,6 +2,0 +5,7 -1,8 +0,6 -1,3

Ausland 94,3 -11,9 +0,7 +1,9 +5,7 -2,6 -1,3 -2,6

Auftragseingang  
(Index 2015 = 100)

Industrie³ 94,5 -7,1 +2,7 -1,9 +7,0 +6,7 +6,4 +5,1 

Inland 91,4 -5,8 +2,4 -0,9 +7,2 +6,5 +4,1 +5,1 

Ausland 96,8 -8,0 +2,9 -2,6 +6,8 +6,9 +7,8 +5,1 

Bauhauptgewerbe . . +2,0 . +4,5 -6,1 . -1,3

Umsätze im Handel  
(Index 2015 = 100)

Einzelhandel  
(ohne Kfz, mit Tankstellen)

115,1 +3,9 +1,1 -9,6 -1,2 +5,0 +1,5 +5,0 

Handel mit Kfz . . -0,8 . +5,6 +6,2 . +6,5 

Finanzpolitisch wichtige Wirtschaftsdaten
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Waren im Wert von 634,4  Mrd. € exportiert. Dies 
entspricht einem Rückgang um 9,2 Prozent gegen-
über dem Vorjahr. In den Euroraum wurde dabei 
um 10,5 Prozent weniger exportiert. Ausfuhren in 
EU-Länder außerhalb des Euroraums gingen um 
6,0  Prozent zurück. Die Ausfuhren in Drittländer 
außerhalb der Europäischen Union (EU) sind um 
9,4 Prozent gesunken.

Die nominalen Warenimporte lagen im Dezem-
ber saisonbereinigt um 0,1  Prozent niedriger im 
Vergleich zum Vormonat. Gegenüber dem Vor-
jahresmonat stiegen die Importe um 3,5  Prozent 
an. Auch bei den nominalen Warenimporten ist 
im Vorquartalsvergleich ein deutlicher Zuwachs 
von 5,8 Prozent zu verzeichnen. Im Jahr 2020 wur-
den insgesamt Waren im Wert von 547,6  Mrd. € 
aus EU-Ländern importiert, was einem Rückgang 
von 7,7 Prozent gegenüber dem Vorjahr entspricht. 
Im Vergleich zum Vorjahr sanken die Importe aus 
Ländern des Euroraums am stärksten (-9,0  Pro-
zent). Einfuhren aus EU-Ländern außerhalb des 

Euroraums fielen um 4,7 Prozent. Aus Drittländern 
außerhalb der  EU wurde um 6,4  Prozent weniger 
importiert.

Die Bilanz des Warenhandels (nach Ursprungswer-
ten, mit Ergänzungen zum Außenhandel) lag im 
Jahr  2020 mit 194,6  Mrd. € um 27,2  Mrd. € merk-
lich unter dem Vorjahresniveau. Der Leistungs-
bilanzüberschuss betrug 236,2  Mrd. € und damit 
8,6 Mrd. € weniger als im Vorjahr.

Die Stimmungsindikatoren zum Außenhandel sind 
zu Jahresbeginn grundsätzlich aufwärtsgerichtet. 
So haben sich laut dem ifo  Institut die Exporter-
wartungen im Verarbeitenden Gewerbe im Januar 
merklich verbessert und erreichten den besten 
Wert seit Oktober. Die Auslandsaufträge waren im 
Dezember gegenüber dem Vormonat zwar rück-
läufig, verzeichneten im 4. Quartal aber insgesamt 
einen kräftigen Anstieg. Die außenwirtschaftlichen 
Risiken bleiben angesichts der globalen Pandemie-
entwicklung jedoch weiterhin sehr hoch.

Arbeitsmarkt

2020 Veränderung in Tausend gegenüber

Personen 
Mio.

gegenüber 
Vorjahr in %

Vorperiode saisonbereinigt Vorjahr 

Nov 20 Dez 20 Jan 21 Nov 20 Dez 20 Jan 21

Arbeitslose  
(nationale Abgrenzung nach BA)

2,70 +18,9 -42 -40 -41 +519 +480 +475 

Erwerbstätige, Inland 44,78 -1,1 -26 +10 . -766 -756 .

Sozialversicherungspflichtig 
Beschäftigte 

. . +57 . . -74 . .

Preisindizes 
2015 = 100

2020 Veränderung in % gegenüber

Index
gegenüber 

Vorjahr in %

Vorperiode Vorjahr 

Nov 20 Dez 20 Jan 21 Nov 20 Dez 20 Jan 21

Importpreise 97,3 -4,3 +0,5 +0,6 . -3,8 -3,4 .

Erzeugerpreise gewerbliche Produkte 103,8 -1,0 +0,2 +0,8 . -0,5 +0,2 .

Verbraucherpreise 105,8 +0,5 -0,8 +0,5 +0,8 -0,3 -0,3 +1,0 

ifo Geschäftsklima 
Deutschland

Saisonbereinigte Salden

Jun 20 Jul 20 Aug 20 Sep 20 Okt 20 Nov 20 Dez 20 Jan 21

Klima -11,7 -3,3 +1,7 +3,9 +2,4 -1,2 +1,4 -3,0

Geschäftslage -14,4 -7,3 +0,4 +3,4 +6,0 +5,1 +8,2 +3,2 

Geschäftserwartungen -9,0 +0,9 +3,1 +4,4 -1,1 -7,4 -5,1 -9,0

1  Stand: Februar 2021.
2  Produktion arbeitstäglich, Umsatz, Auftragseingang Industrie kalenderbereinigt, Auftragseingang Bauhauptgewerbe saisonbereinigt.
3  Ohne Energie.
Quellen: Statistisches Bundesamt, Bundesagentur für Arbeit, Deutsche Bundesbank, ifo Institut, eigene Berechnungen

noch: Finanzpolitisch wichtige Wirtschaftsdaten
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Leichter Zuwachs der 
Industrieproduktion zum 
Jahresende

Die Produktion im Produzierenden Gewerbe lag im 
Dezember 2020 saisonbereinigt auf dem Niveau des 
Vormonats. Im Vergleich zum Vorjahresmonat lag 
die Produktion damit um 1,0 Prozent niedriger und 
gegenüber dem Februar 2020, dem letzten „Vorkri-
senmonat“, um 3,6 Prozent niedriger.

Die Industrieproduktion (ohne Energie und Bauge-
werbe) stieg im Dezember gegenüber dem Vormo-
nat um saisonbereinigt 0,9 Prozent. Innerhalb der 
Industrie nahmen dabei die Produktion von Vor-
leistungsgütern um 2,0 Prozent und die Produktion 
von Konsumgütern um 2,6  Prozent zu. Die Pro-
duktion von Investitionsgütern ging um 0,5  Pro-
zent zurück. Im Vorjahresvergleich lag die Indus-
trieproduktion im Dezember noch um 1,1 Prozent 
niedriger. Im Quartalsvergleich ergibt sich für das 
4 Quartal 2020 ein kräftiger Anstieg von 6,7 Prozent 
gegenüber dem 3. Quartal.

Die Umsätze der Industrie lagen im Dezember sai-
sonbereinigt 1,9  Prozent höher als im Vormonat. 
Gegenüber dem „Vorkrisenmonat“ Februar 2020 
lag der Umsatz damit noch um 1,8  Prozent nied-
riger. Der Zugang an Aufträgen im Verarbeiten-
den Gewerbe ist dagegen im Dezember um 1,9 Pro-
zent gegenüber dem Vormonat zurückgegangen. 
Ohne Großaufträge lag das Ordervolumen dabei 
um 2,0 Prozent niedriger als im November. Die In-
landsaufträge gingen um 0,9  Prozent zurück; die 
Aufträge aus dem Euroraum nahmen deutlich, 
nämlich um 7,5 Prozent ab. Die Aufträge aus dem 
restlichen Ausland stiegen hingegen leicht um 
0,5  Prozent gegenüber dem November. Insgesamt 
betrachtet lag der Auftragseingang weiterhin spür-
bar über dem Vorjahresniveau (im Dezember um 
6,4 Prozent).

Alles in allem sind von der Industrieproduktion 
auch zu Jahresbeginn grundsätzlich stützende 

Effekte für die konjunkturelle Entwicklung zu er-
warten. Auf Basis der aktuellen Indikatoren ist al-
lerdings unklar, ob die Entwicklung gegenüber 
dem Jahresende  2020 etwas verhaltener ausfallen 
wird. Einerseits hellten sich die ifo Produktionser-
wartungen der Industrie im Januar etwas auf; An-
stiege gab es insbesondere in der Autoindustrie und 
in der Pharmazie. Andererseits mussten die Auf-
tragseingänge im Dezember, wenngleich sie weiter-
hin spürbar über dem Vorjahresniveau lagen, einen 
Dämpfer hinnehmen, der u. a. auf deutlich rückläu-
fige Auftragseingänge aus dem Euroraum zurück-
zuführen ist. Pandemiebedingt bleibt die weitere 
Entwicklung der Nachfrage nach Industriegütern 
aus dieser Region mit hoher Unsicherheit behaftet.

Verschlechterung des 
ifo Geschäftsklimas zu 
Jahresbeginn

Nach einem leichten Zugewinn im Vormonat 
musste das ifo  Geschäftsklima im Januar einen 
Dämpfer hinnehmen. Der Index fiel von  92,2 auf 
90,1  Punkte. Dieser Rückgang spiegelt zum einen 
(verspätet) die veränderten Pandemiemaßnahmen 
wider, da die meisten Unternehmen im Dezember 
schon vor dem Beschluss zu den verschärften Lock-
down-Maßnahmen auf den ifo Fragebogen geant-
wortet hatten. Zum anderen scheinen nun weniger 
Unternehmen von einer schnellen Eindämmung 
der Pandemie auszugehen. Nach Wirtschaftsberei-
chen waren teils unterschiedliche Signale zu ver-
zeichnen. Während der Geschäftsklimaindikator 
im Verarbeitenden Gewerbe bei sogar etwas ver-
besserter aktueller Lageeinschätzung nur leicht 
nachgab, schlug insbesondere im Handel ein er-
heblicher Einbruch zu Buche. Laut dem ifo Institut 
verschlechterte sich die Stimmung hierbei in na-
hezu allen Einzelhandelssparten, teilweise massiv. 
Anders als im Dezember zeigten diesmal auch im 
Großhandel viele Indikatoren nach unten.
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Erneute Dämpfung des 
Konsumklimas

Die realen Einzelhandelsumsätze (ohne Kfz) lagen 
im Dezember 2020 um saisonbereinigt 9,6 Prozent 
niedriger als im Vormonat. In diesem Rückgang 
dürften sich vor allem die erneut notwendigen 
Lockdown-Maßnahmen widerspiegeln, die eine 
Teilschließung des Einzelhandels ab dem 16.  De-
zember  2020 bedeuteten. Innerhalb der Branche 
ergaben sich dabei weiterhin starke Unterschiede 
in der Entwicklung. Während z.  B. der Internet- 
und Versandhandel im Dezember ein Umsatzplus 
gegenüber dem Vorjahresmonat von 31,0  Prozent 
zu verzeichnen hatte, lag der Umsatz im Handel 
mit Textilien, Bekleidung, Schuhen und Lederwa-
ren 39,6  Prozent unterhalb des Niveaus zum Vor-
jahreszeitpunkt. Im Jahr  2020 stiegen die realen 
Umsätze insgesamt um 3,9 Prozent gegenüber dem 
Vorjahr an.

Der Konsumklimaindex ist laut Gesellschaft für 
Konsumforschung (GfK) im Januar auf -7,5 Punkte 
gesunken. Vor dem Hintergrund des Pandemie-
geschehens und der Eindämmungsmaßnahmen 
zeigte sich im Vormonatsvergleich insbesondere 
ein deutlicher Einbruch bei der Anschaffungs-
neigung. Der Rückgang dieses Indikators fiel da-
bei ähnlich stark aus wie im April  2020. Laut GfK 
hat damit die deutliche Verschärfung der Eindäm-
mungsmaßnahmen Mitte Dezember 2020 die Kon-
sumneigung ähnlich hart getroffen wie beim ers-
ten Lockdown im Frühjahr des vergangenen Jahres.

Für den Monat Februar prognostiziert die GfK ei-
nen weiteren erheblichen Rückgang des Konsum-
klimas um 8,1  Punkte auf -15,6  Zähler. Mit einer 
Erholung des Konsumklimas ist erst zu rechnen, 
wenn von einer zeitnahen und nachhaltigen Lo-
ckerung der Eindämmungsmaßnahmen ausgegan-
gen werden kann.

Arbeitslosenzahl bleibt stabil – 
Anstieg der Kurzarbeit zum 
Jahresende 2020

Mit den wirtschaftlichen Folgen der Corona-Krise 
hatten sich Erwerbstätigkeit und Beschäftigung im 
Frühjahr deutlich verringert, zuletzt war – trotz der 
erneuten Zuspitzung der pandemischen Lage – in 
der Tendenz eher eine Seitwärtsbewegung zu be-
obachten. Die Zahl der Erwerbstätigen (nach dem 
Inlandskonzept) ist nach Angaben des Statisti-
schen Bundesamts im Dezember saisonbereinigt 
gegenüber November um 10.000  Personen gestie-
gen. Mit 44,68 Millionen Personen lag sie dabei um 
756.000 Personen oder 1,6 Prozent niedriger als im 
Vorjahr. Die sozialversicherungspflichtige Beschäf-
tigung, für die aktuell nur Daten bis November vor-
liegen, nahm laut der Bundesagentur für Arbeit in 
diesem Monat saisonbereinigt um 57.000 Personen 
auf 33,89  Millionen Beschäftigte zu. Im Vergleich 
zum Vorjahr lag die sozialversicherungspflichtige 
Beschäftigung im November dabei nach Hoch-
rechnungen der Bundesagentur um 74.000 Perso-
nen niedriger.

Die Arbeitslosenzahlen blieben trotz der pande-
mischen Lage zum Jahresanfang tendenziell sta-
bil. Mit 2,901 Millionen Personen lag die Zahl der 
Arbeitslosen im Januar zwar um 193.000 Personen 
höher als im Vormonat. Saisonbereinigt entspricht 
dies jedoch sogar einer leichten Verringerung. Die 
Arbeitslosenquote stieg im Januar um 0,4 Prozent-
punkte auf 6,3 Prozent. Im Vergleich zum Januar des 
vorigen Jahres lag die Arbeitslosenzahl um 475.000 
höher. Die Arbeitslosenquote verzeichnete im Vor-
jahresvergleich ein Plus von einem Prozentpunkt.

Auswirkungen von Pandemie und Eindämmungs-
maßnahmen sind jedoch in den seit November wie-
der deutlich gestiegenen Anzeigen auf Kurzarbeit 
zu beobachten. Diese kamen im Januar nach An-
gaben der Bundesagentur für Arbeit insbesondere 
aus dem Handel sowie personennahen Dienstleis-
tungen. Nach den aktuellen Hochrechnungen der 
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BIP-Wachstum und ifo Geschäftsklima Deutschland
Salden                                                                                                                                                                                                                    in %

Im April 2018 löste das ifo Geschäftsklima Deutschland den bisherigen Index für die Gewerbliche Wirtschaft ab.
Quellen: Statistisches Bundesamt; ifo Institut, eigene Berechnungen
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Bundesagentur stieg im November auch die Anzahl 
der Beschäftigten in Kurzarbeit erstmals seit April 
wieder (etwas) an, bei gleichzeitig im Durchschnitt 
höherer Ausnutzung des Instruments.

Hinsichtlich der weiteren Entwicklung haben sich 
die Frühindikatoren etwas eingetrübt, deuten aber 
eher auf eine weitere Seitwärtsbewegung als eine 
deutliche Verschlechterung der Situation am Ar-
beitsmarkt hin. Das umfragebasierte ifo  Beschäf-
tigungsbarometer ist im Januar gegenüber dem 

Vormonat etwas zurückgegangen. Einem sich fort-
setzenden leichten Aufwärtstrend im Verarbeiten-
den Gewerbe steht dabei ein deutlicher Rückgang 
im Handel gegenüber. Das Arbeitsmarktbarome-
ter des Instituts für Arbeitsmarkt- und Berufsfor-
schung der Bundesagentur für Arbeit ist im Januar 
ebenfalls gefallen, verbleibt aber im leicht positi-
ven Bereich und deutet so prinzipiell auf eine Seit-
wärtsbewegung am Arbeitsmarkt in den nächsten 
Monaten hin.
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Inflationsrate im Januar 
wieder deutlich im positiven 
Bereich

Nach Angaben des Statistischen Bundesamts lag 
die Inflationsrate (Veränderung des Verbrau-
cherpreisindex gegenüber dem Vorjahresmonat) 
im Januar  2021 bei 1,0  Prozent, nachdem sie seit 
September durchgehend jeweils leicht negativ ge-
wesen war. Gegenüber dem Vormonat entsprach 
dies einer Steigerung des Verbraucherpreisniveaus 
um 0,8 Prozent. Im Einzelnen betrug die Inflations-
rate im Januar 2021 beim Gesamtindex für Waren 
0,6  Prozent (nach -1,8  Prozent im Dezember), für 
Dienstleistungen lag sie mit 1,5 Prozent etwas hö-
her (1,1 Prozent im Dezember).

Auf Seiten der Produzenten nahmen die Erzeuger-
preise gewerblicher Produkte im Dezember  2020 
um 0,2 Prozent im Vergleich zum Vorjahresmonat 
zu. Im Jahresdurchschnitt 2020 lagen die Erzeuger-
preise damit um 1,0 Prozent niedriger als im Vor-
jahr. Die Preise importierter Güter lagen im Dezem-
ber 2020 um 3,4 Prozent niedriger als im Dezember 

des Vorjahres. Gegenüber dem Vormonat legten sie 
dabei um 0,6  Prozent zu. Ein maßgeblicher Ein-
flussfaktor auf die Jahresraten waren weiterhin die 
Einfuhrpreise für Energie, welche 23,9 Prozent un-
ter ihrem Vorjahresniveau lagen. Gegenüber dem 
Vormonat legten die Einfuhrpreise für Energie al-
lerdings spürbar zu, und zwar um 7,1 Prozent. Im 
Jahresdurchschnitt  2020 lagen die Preise impor-
tierter Güter 0,7 Prozent niedriger als im Jahr 2019.

Der deutliche Anstieg der Inflationsrate zu Jahres-
beginn ist im Wesentlichen durch das Auslaufen 
der temporären Umsatzsteuersatzsenkung sowie 
die Teuerung bei Energieträgern bedingt. Zu Letz-
terer dürften u. a. weitere Maßnahmen des Klima-
pakets beigetragen haben, die zu Beginn des Jahres 
für sich genommen die Preise für Mineralölpro-
dukte und Gas erhöht hatten. Insgesamt legte der 
Teilpreisindex für Energie um 5,4  Prozent gegen-
über dem Vormonat zu (und damit deutlich stär-
ker als der Gesamtindex). Aufgrund all dieser Fak-
toren ist in den nächsten Monaten weiterhin mit 
positiven Inflationsraten in ähnlicher Größenord-
nung zu rechnen.




